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welchem Begriff uch iımmer) beschäftigen un! kurze, zuverlässige Erstintormationen über die
Vieltalt der Phänomene suchen.

Und die Abkehr VO Konfessionalisierungskonzept? Sıe bringt mehr ach- als Vorteıile und
kann uch die selbstgesetzten Ziele nıcht erreichen. Statt der historischen Kontinuität der angeb-
ıch unveränderten alten Kırche wiırd vielmehr gerade der Wandel hın ZU »konfessionellen Be-
kenntnischarakter« S 163) und damıt der Ja schon eingangs VO  e Weiß betonte innOovatıve Gehalt
VO katholischer Reform un! Gegenreformation (D deutliıch Sanz 1M Sınne der Kontessionalı-
sierungsthese. Im Blick auf die europäische Dımensıion der Retorm berücksichtigt Weifß War
wohl die Impulse, die die Retorm 1m Reich VO:  - Papsttum und Orden empfangen hat, als auch die
Reformansätze 1M katholisch verbliebenen Südeuropa. Im Blick auf die polıtische Geschichte 1st
der Focus aber deutlich 1: Was außerhalb des Reiches geschah, wiırd jeweıls 1Ur auf eın Paar
Seıten abgehandelt S 1221 ZU Thema »Gegenreformation un! konftessioneller Fürstenstaat«
1n sıeben Ländern, 159—162 ZUuUr Umsetzung der Reformbestimmungen außerhalb des Reiches
inklusive Weltmission). Und 1m Reich selbst konzentriert sıch Weiß auf die katholischen Teıle

mıiıt Bayern als Paradebeıispiel. Das 1sSt natürlıch legıtım, stellt aber 1m Vergleich ZUuU Konzept
der Konfessionalısierung, das Ja ausdrücklich nach Parallelen und damıit auch nach dem protestan-
tischen Teil Europas iragt, eiınen Rückschritt dar. Dıie grundsätzliche Ausblendung des protestan-
tischen Europa macht auch die Suche nach den katholischen Propria nıcht eintacher. Das »CNSC
Zusammenwirken VO:  - Staat und Kırche« gehört jedenfalls her den zentralen Parallelen ZW1-
schen den Konfessionen, als dass eın » Wesensmerkmal der katholischen Reform« BeEWESCH ware
S 25) Das Festhalten Konfessionalisierungsansatz hätte aber nıcht 1L1UT solche Fehleinschät-
ZUNSCH verhindert. Es hätte den zahlreichen Eınzelbeobachtungen Z Zusammenhang VO kon-
tessionellen und poliıtischen Aspekten, die Weilß Ja keineswegs entgehen, auch einen konzeptio-
nellen Rahmen verliehen. Und hätte nahe gelegt, die Politik der Fürstbischötfe als (GGanzes
betrachten, NSTLAatt Ss1e 1in politische Gebote des Landesherren und kirchliche Mafißnahmen des Bı-
schofs autzuteilen und S$1e (ohne Querverweıs) 1in wel getLreNNLtLEN Kapiteln (Z.D Köln: 103
und 156) abzuhandeln.

Und die gelebte Frömmigkeıt, die Erlebnisse, Wahrnehmungen un! Deutungen der Menschen?
Diese Frage anzugehen gehört den Verdiensten des Buches: nıcht NUI, weıl das Thema 1m kul-
turalistischen Trend liegt, sondern uch un VOIL allem, weıl das Kontfessionalisierungskonzept
klassıscher Lesart hier 1in der Tat ıne methodische Flanke hat Wesentlich Neues bringt der Ver-
zıcht auf das Konzept allerdings nıcht. ])ass Weiß das Problem der möglıchen Diskrepanz ZW1-
schen Norm und Wıirklichkeit ‚War erkennt (D 17); aber uch nıcht |ösen kann, dürfte VOT allem

seınem konventionellen Kulturbegriff lıegen. Be1i aller Warnung VOI der Gegenüberstellung VO
Volkskultur und höherer Kultur (S 181) Wenn Ende Kırche und öte als Träger der Barock-
kultur erscheıinen (S. dann geht diese Perspektive den Erlebnissen, Wahrnehmungen und
Deutungen der Menschen und damıt dem, W a5S5 die Neue Kulturgeschichte interessıiert, vorbei.
Fortschritte auf diesem Feld siınd daher wenıger VO:  - einem Abschied VO  ; der Kontessionalisie-
rungsthese erwarten, als vielmehr VO  - iıhrer 1m Gang befindlichen kulturalistischen Erweıterung.

Und die 1mM Anschluss Schindling und Ziegler betonte »Wahrheitsfrage«? [Dass das Buch
1erauf keine Antwort j1efert, 1st kein Wunder: Dıie Frage nach der theologischen Wahrheit hat 1n
eiıner geschichtswissenschaftlichen Studie Sallz eintach nıchts suchen. Bırgıt Emich

HUBERTUS LUTTERBACH:!: Der Weg 1n das Täuterreich VO unster. FEın Rıngen die heilige
Stadt (Geschichte des Bıstums Münster, Bd 3) uUunster: dialogverlag 2006 AL Geb 29,80

Dıie sıch schon reiche Forschung ZUTr Geschichte der Täuferherrschaft VO  } Münster, eiınem der
spannendsten Kapıtel der Reformationsgeschichte, 1sSt ein wichtiges Werk reicher geworden.
Denn Hubertus Lutterbach 11 1mM vorliegenden Werk nıcht 11UTr dıe Ereignisse darstellen, sondern
AUS dem Denken der Beteiligten heraus verstehbar machen. So beschreibt 1mM darstellenden Teıl
se1nes Buches austührlich unster als altgläubige Stadt Begınn des Jahrhunderts, bevor

ıhrem Weg 1Ns täuterische Königreich kommt. Ledigliıch Reflexionen auf die Quellen INa INall

vermıissen, ebenso W1€e ine exaktere Begründung der milıtärischen Interventionen.
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Bemerkenswert 1st VOT allem der zweıte Teil des Buches, 1in dem Lutterbach erstmals ıne kul-
tur- und religionsgeschichtliche Einordnung des münsterischen Täufertums vornımmt. Dıie Aus-
wahl der Themen überzeugt: Taufe, Heılige Schrift un: ıhre Ausleger, Askese un! Auserwählung,
Verortung der Heılıgkeıt. Von der patristischen Theologie wiırd der Leser über mittelalterliche
Sıchtweisen ZUr jeweıliıgen Anschauung der Retformatoren un! der Täuter geführt Nıcht zuletzt
be1 der Auswertung der Schritten Bernhard Rothmanns ”zıtlert Lutterbach ertreulicherweise reich-
ıch N den Quellen. Die Vielzahl VO interessanten Aspekten lässt die Komplexıtät der Täuter-
herrschaft erkennen, deren Bıld bıs heute oft autf einıge weniıge Faktoren (Polygynie, Güterge-
meıinschaft, »Wiedertaufe«, önıgtum reduziert 1sSt und die Menschen oft tür andere 7wecke
instrumentalısıert. Lutterbach begegnet den uUuLNseTITeTr eıt remden Menschen un! ıhrer anderen
Lebenswelt mıt freundlich-neugierig-Iragendem Respekt. eın Buch 1st für Wissenschaftler ebenso

Bernward Schmidtgewinnbringend w1e€e für eın breiteres Publikum.

BERNDT HAMM: Lazarus Spengler (1479-1 534) Der Nürnberger Ratsschreiber 1mM Spannungsfeld
VO Humanısmus und Reformation, Politik un: Glaube (Spätmittelalter un! Reformation,
Neue Reıihe, Bd 25} Tübingen: ohr Sjiebeck 2004 477 Geb 89,—.

Auch WE der Titel suggeriert: ıne Biographie des tür die Reformationsgeschichte be-
deutenden Nürnberger Ratsschreibers, Reformationspolitikers un! Laientheologen Lazarus
Spengler andelt sıch be1 dem Buch des Erlanger Ordinarıus für CUuCiIe Kirchengeschichte
nıcht. Vielmehr sind zehn Autsätze Hamms abgedruckt, die alle mıiıt Ausnahme eınes eigens für
diesen Band geschriebenen Beıtrags über »Spengler und Dürer« 1mM Zeitraum VO 1984 bıs 2003
bereıts einem anderen Ort publiziert worden sınd un die sıch AaUus unterschiedlicher Perspekti-

INntens1v mıiıt der Person Lazarus Spenglers auseinandersetzen. Fıne biographische Gesamtdar-
stellung AaUS$ Hamms Feder 1st ohl TST erwarten, deutet der Autor 1n seiınem Vorwort
selbst d} WwWenn das gesamte Quellenmaterı1al Spengler erschlossen iSt, ediert Hamm doch seıt
1991 alle prıvaten und halbamtlıchen Schritten des Ratsschreibers 1m Rahmen eiınes auf vier Bände
konzipierten Werks, VO  - dem bislang wel erschienen sınd. So bietet das vorliegende Buch eıne
Art »Zwischenbilanz« ( VII) jahrzehntelanger Forschungen, un:« ertüllt diesen 7weck in über-
zeugender Weıse. Das Buch gewährt adurch, dass die Aufsätze nıcht chronologisch nach Er-
scheinungsdatum, sondern nach thematischen Gesichtspunkten un:! dabe1 1n Zew1sser Weıse der
bıographischen Chronologie folgend angeordnet sınd, FEinblicke 1n das Leben un! Werk Spenglers
VO  e} ganz besonderer Kohärenz, dass die wichtigsten Grundzüge VO:  - dessen intellektueller und
relig1öser Entwicklung sehr deutlich ZzutLage treten.

An den Anfang 1st eın Autfsatz gestellt (>Humanistische Ethik Uun:! reichsstädtische Ehrbar-
keit«, der 1in das sozi0-kulturelle Umtfteld Spenglers 1n Nürnberg eintührt: Hamm schildert
detaillıiert, w1e sehr Spengler 1n der durch Beruf, Besıitz un! Geburt hervorgehobenen »ehrbaren«
Oberschicht der Reichsstadt ıntegriert War un! die kommunale Ehrbarkeits- un: Patrizierethik
verinnerlicht hatte, die 1500 intens1v VO humanıistischen Tugendlehren durchdrungen wurde.
In seiınem »heißhungrigen« Bildungsstreben hatte siıch auch Spengler, knapp 20-jährig, diesem
stark stoisch gepragten Humanısmus zugewandt. Auft diesem Weg tortschreitend begeisterte
sıch ab 1510 für den Kırchenvater Hıeronymus, den vorbildlichen Büfßer un! gleichzeıtig Bücher-
gelehrten, bevor dem FEindruck der Nürnberger Predigten VO  —; Luthers Lehrer Johannes
VO Staupitz 516/17 Augustın entdeckte. Aut diesem Nährboden rezıplerte Spengler selit 1518,;
faszıniert VO der Person Luthers, dessen Schritten und wurde eın Jahr spater eiınem der trühes-
ten Vertechter der Reformatıion: Als erster Laıe vertfasste mıt seıner »Schutzrede für Luthers
Lehre« ıne deutschsprachige Reformationsflugschrift. [)ass Spenglers Freund Albrecht Dürer
SanNz ahnliche Entwicklungsstufen durchlauten hat, tührt Hamm 1n seiınem Beıitrag »Spengler un!
Dürer« aus, 1n dem die Entstehung VO  - Dürers Monumentalgemälde VO  - 1526 » Die vier Apos-
tel« beleuchtet als Erganzung eiıner Studıe, die Karl Arndt un! Bernd Moeller 2003 in den
Nachrichten der Göttinger Akademie der Wissenschaften diesem Bıld gewiıdmet haben Fur
Hamm stellt das Gemälde, das Dürer ;ohl als Appell den städtischen Rat verstanden wıssen
wollte, sıch unbeirrt VO  3 Gottes Wort leıten lassen, die bildliche Umsetzung dessen dar, WOZU

Lazarus Spengler selt 1523 1n diversen TIraktaten se1ıne Obrigkeıt ermahnt hatte.


